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Die Jlexte der vorlıegenden Schrift, herausgegeben VO Anselm Haverkamp, Stammen
AUS dem Nachlass VO Hans Blumenberg In iıhr sınd dıe VorlesungsmanuskripteB.s, wohl AaUus dem Sommersemester FO/S; einer „Theorie der Unbegrifflichkeit“ und
Vorarbeıten ZU „Ausblick aut eıne Theorie der Unbegrifflichkeit“ zusammengefasst.In den Vorarbeiten Blumenbergs, welche auf den etzten Seıten iinden sınd, wırd
VO' diesem VOT allem seıin anthropologisch gyenetisches Verständnıs VO ‚Begritf“ AaUsSs der
Vorlesung aufgenommen, 4SSs CS Wıederholungen 1mM Gesamtkonzept der vorlıe-
genden Schrift kommt. Grundsätzlich 1st bemerken, ass die Texte iıhrer
kritischen Wiıedergabe, d.h eıner Wiıedergabe hne Anmerkungen und Überschriften,welche oft sinnstiftende Unterteilungen anbıeten, dem Leser schwer zugänglıch erschei-
11C  ' mussen. Wahrscheinlich ware der ext 1n einer möglıchen historisch-kritischen
Werkausgabe iın der Tat besser aufgehoben TIrotzdem lassen sıch 1MmM Laute der Lektüre
uch inhaltliche Abschnitte ausmachen, welche schließlich emerkenswerte Eıinblicke 1in
Blumenbergs Auffassung VO  zn dem besonderen Verhältnis zwıschen Vernunft, Begritffun Metapher zulassen.

Eıne grobe Unterteilung des Vorlesungstextes ließe sıch WwW1e€e tolgt vornehmen: ErsSteNs,eıne kurze Eıinleitung 1n das Thema als das Verhältnis zwıschen Vernunft, Begriff und
Metapher; zweıtens: die Entwicklung VO  - Begrifft und Theorie 1n der Menschheıitsge-schichte mıt einem Exkurs ber Okonomie und Luxus (wırd 1mM Text selbst als Exkurs
angegeben); drıttens: renzen des Begriffs 1n Anlehnung Kants Begriffe der Vernunft
als Ideen; viertens: die Leıistungen VO Symbolen bzw. Metaphern.Das grundsätzliche Verhältnis zwıschen Vernunft und Begriff legt Anfang seiner
Untersuchungen dar und o1bt inhaltlıch mıiıt dieser Darlegung uch zugleich den Aus-
gangspunkt seıner folgenden Auseinandersetzung mıiıt dem anthropologisch genetischenVerständnis VO ‚Begriff‘ Vernunft wırd VO als ‚Inbegriff der Leistungen autf Dıis-
tanz‘ und der Begriff als ‚Ersetzung der Gegenwärtigkeıt‘ verstanden. Der Begriff 1St
demnach als ‚Miıttel‘ der Vernuntft anzunehmen. Miıt dem Hınweıs, ass dıe Intention
der Vernuntt immer mıiıt Totalıtät Lun hat, werden zudem bereıits ın den einle1-
tenden Worten B.s die Grenze des Begriffs un: die Leistung der Metapher, WEINN auch
LLUT andeutungsweilse, VOrWESSCHOMMEN.

Um 1ne tunktionale Betrachtung der Leistung des Begriffs 1n iıhrem Zusammenhangmıiıt der Vernuntft als Inbegriff der Leistungen aut ı1stanz ermöglıchen, eine
anthropologische Theorie des Begritfts Bereıts 1m auirechten Gang des Menschen
zeıgt sich emnach eıne Dıstanzierung, Aass sıch der menschliche Blick VO akuten
Notwendigkeiten WCR un hın um Horızont wendet. Mıt diesem Blickwechsel wırd
ein Verhältnis Prozessen aufgebaut, welche sıch 1n einer gewıssen 1stanz ZUur unmıt-
telbaren Gegenwart alten, un welche für das Mınımum Selbsterhaltung irrelevant
sınd tolgert, ass der autrechte Gang bereits ‚luxurierend‘ 1St.

Die konkrete Verbindung Zur Leistung des Begritfs schafft durch deren Vergleichmıi1t der Herstellung VO Tiertallen. Er geht dabei auf die Lebenstorm des Menschen als
Jäger und Sammler zurück, nach welcher dieser schon mıt dem autrechten Gang durch
dıe ACtLO per distans gekennzeıichnet 1St. Wıe der Begriff, bezieht sıch uch die Herstel-
lung VO allen, D relatıv präzıse auf nıcht Gegenwärtiges. Wesentlich 1St
wohl der Falle als auch dem Begrıftt, Aass S1e dem Menschen Zur Prävention als Konzeptdienen, wobel dıe Prävention immer eın Zu-Viıel gegenüber der Unmiuttelbarkeit ISTt. Mıt
der Prävention einher gehen die Vergesellschaftung des Menschen 1n seıiner Sesshaftig-keit und die Notwendigkeit der Objektivierung, eiınen intersubjektiven Austausc
1n der Gesellschaft ermöglıchen.

Schon 1n diesen ersten Ausführungen ZU Begriff weılst aut dessen Vorläufigkeıitfür das vernünftige Streben hin: Das Telos der Vernuntt 1st nıcht 1m Horızont der der

sehen.
Objektivität, sondern noch weıter hinaus 1m Hımmel bzw. 1n der Totalıtät, dem Ganzen,

In dem Exkurs über Ökonomie und Luxus hebt zudem hervor, dass die S: Kon-
SCQUECNZ aus dem Überschuss über den Wıllen A reinen Selbsterhaltung eine ZEWI1SSE
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Konzeption un Planung, die mMI1t der Prävention uch Sparsamkeıt Energıe bedeuten
kann, nıcht MmMıt Rationalıtät verwechselt werden dart. Deutlich wırd 1€es z B der
Übertragung des Posıtivismus VO Avenarıus un Mach auf die Möglichkeıit des wIı1ssen-
chatftlıchen Fortschritts überhaupt. 7war dıspensiert die Wıssenschaft den Einzelnen
teilweıse VO der Notwendigkeit, Erfahrungen für sıch machen, doch erscheint 6S

Recht fraglıch, ob das posıtıvıstische Postulat der Denkökonomie uch Prinzıp des
wissenschaftliıchen Fortschritts seın kannn er schärtfste Widerspruch das posıtı-
vistische Okonomieprinzıp“, welches uch ımmer die Objektivierbarkeit der menschli-
chen Bedürtnisse annımmt, geht nach allerdings VO ant A4UuUs. Dieser erläutert 1n Se1-
ner Kritik Eudämonismus, A4Sss Glück eın objektiver Begritf seın kann. Fuür Blu-
menberg wırd damıt die Objektivität selbst als Endziel traglıch. Er eendet seınen ar
urs schließlich mMi1t dem E „Auf der Subjektivıtät der Glücksvorstellungen beruht
die Lebenstähigkeıt des Menschen“ (25))

Prävention bedeutet nach nıcht lediglich, WI1e€e ıhm zufolge Gehlen herausstellt, Ent-
lastung Zu Selbsterhaltung; sondern mıt der planenden Umsıcht und der Entlas-
Lung 1n der Gesellschaft trıtt mMiı1t dem Wenıiger-wahrnehmen-Müssen uch das Mehr-
wahrnehmen-Können e1n, und ‚WarTr 1m Besonderen 1n Bezug aut Genießendes. Der
Paradetall für das Zusammentallen VO einerseılts Befreiung VO Furcht un! andererseıts

Genießendes 1st nach der Mythos, auft welchen dieser Stelle allerdings nıcht
ausführlicher eingeht. Deutlich wiırd anhand des Mythos, A4ass mıt der Reizentlastung
auch wıeder Re1i7z gesucht wırd Dıi1e Prävention selbst der die Entlastung durch Objek-
tıvierung 1St ottensichtlich nıcht Letztes.

Miıt dem Anspruch, PISS eın Begriff definierbar se1ın INUSS, leitet schließlich -
konkreten Untersuchung der renzen des Begriffs und damıt ausführlicher Kant
ber. Definition bedeutet nach die aquıivalente Ersetzung eiınes Ausdrucks durch e1-

anderen. Anhand der vorgestellten Beispiele W1e ‚Allergie‘ und ‚Zıgarette‘ wırd
deutliıch, dass nach mıiıt Definitionen offensichtlich SCHAUC Umschreibungen gemeınt
sind. ährend Inan ber das Wort ‚Allergıe‘ durch ‚veränderte Reaktionstähigkeit‘
SEEZeH könne, stelle dıe Ersetzung des Wortes ‚Welrt‘, B’ eın Problem dar. Das Schei-
tern des Versuchs, tür bestimmte Ausdrücke Wortersetzungsregeln nden, ezeich-
Hl dabei posıtıv als konstitutiv für den jeweıligen Ausdruck.

Fın weıteres Beispiel für die renzen der Definierbarkeit und damıt des Begriftffs stellt
iın Anlehnung Kant ‚Freiheıt‘ dar. S1e 1St nıcht empirıisch erfahren, sondern lediglich
VO der praktischen Vernunft als Postulat anzunehmen, als die Bedingung der Möglich-
keıt der praktıschen Vernunft, selbst P sollen Freiheit 1St SOMIt für keın Begriff, SOIM1-
ern findet ıhre Bestätigung ausschließlich un!| 1n emerkenswerter Weıise In der Moral

uch 4Ss der Begrifft nıcht die Voraussetzung für eın philosophisches 5>ystem se1ın
INUSS bzw. O! nıcht se1n ollte, sıeht AITC Kant untermauert, und ‚War durch des-
sen Unterscheidung zwiıischen mathematischer und philosophischer Vorgehensweise.
Anders als 1ın der Mathematik, 1n welcher Zzuerst alle Begritfs- un Methodenfragen
klären sınd, würde der Philosophie mıiıt dieser anfänglichen Klärung, B ’ die ‚Atemluft
genommen‘. Dementsprechend 1st uch die transzendentale Methodenlehre, welche die
Bestimmung der tormalen Bedingung eiınes vollständıgen 5ystems der reinen Vernuntt
ISt, erst nde der Kritik der reinen Vernuntft finden

In welchem Verhältnis Nu  - dıe Metapher Z Begriff steht, verdeutlıiıcht durch die
Analogisierung der Veranschaulichung VO Verstandes- und genannten Vernunftbe-
oriıffen, den Ideen. Bedeutsam 1sSt hıerbei, A4SsSs die Regeln, deren 5System diıe Vernunft 1St,
sıch VO  m’ den Regeln des Verstandessystems VOT allem adurch bheben, Aass s1e die TO=
talıtät iımplizieren. Deutlich wırd 1€es nach daran, Aass s On den einzelnen
Ideen keinen Plural geben kann. Während die Verstandesbegriffe ıhre ‚Realıtät‘ J1r die
Schemata ın der reinen Anschauung, der eIt vewınnen, kommt den Ideen offensichtlich
keine objektive Realıtät Ihre Realıtät kann, B lediglich 1m Prozess der Vernunft
selbst begründet se1n. Allerdings können die Ideen analog Z den Verstandesbegriffen
auch eıne ZEWI1SSE Anschaulichkeit erlangen, und ‚War 1n den Symbolen. verwelıst autf
das Beıispiel Kants, welcher die Handmühle als Symbol für den despotischen Staat
hrt. Anhand dieses Beıispiels stellt we1l emerkenswerte Punkte des Symbols he<
Taus Zum einen versteht Kants symbolischer Versinnlichung die tradıtionelle
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Metapher, um anderen besteht keine Ahnlichkeit zwıschen den beiden Momenten die-
SCr symbolischen Versinnlichung. Eıne Ahnlichkeit esteht lediglich zwıschen den Re-
geln, ber beide ın iıhrer Kausalıtät reflektieren, Iso 1m Verhalten den Momenten.

Im Folgenden wıdmet sıch nıcht Sanz unkritisch dem Metaphernbegriff. Eıne
Metapher 1st lediglich bei schwacher Kontextdetermination möglıch un: daher B 1m
Juristischen Zusammenhang völlıg ungebräuchlich Minımal determiniert 1sSt hingegender Oontext 1m Ausspruch 99 regnet“. Dıi1e Unbestimmtheit des iımpersonalen ‚es tor-
dert geradezu Metaphorisierungen heraus und bildet damit eine vorzügliche Vorlage tür
den Myrthos. Dıie Leıistung der Metapher selbst demonstriert einer Art enes1ıs AaUus
dem Begriff. Während eiıne herausragende Funktion des Begriftfs 1im Hınblick aut die Se-
ektion die Verbindung mMıi1t der Negatıon 1St, fällt die Übersteigerung der Negatıon, also
SOZUSagCNH der Ausschluss alles Möglıchen als Wırkliches, 1in die Metapher Dabe;
häalt fest, ass CS immer die Stärke der phılosophischen Sprache SCWESCH 1St; den Ver-
suchungen TT Ausweıtung der metaphorischen Aushıilte 1mMm Gegensatz ZUr Gnosıs W1-
derstanden haben

Als Notbehelf scheint nach dıe Metapher allerdings traurıge Notwendigkeıit, Was
zentrale philosophische Fragen angeht. Ausschlaggebend hierfür 1St, Aass s1e den
thropologischen Mangel eheben VEeIIMNAS, der 1n dem Wiıderspruch zwıschen Unend-
lıchkeitsimplikationen der Vernuntft und den Endliıchkeitsbedingungen, VO allem der
Zeıtlichkeıit, des Menschen, lıegt. Dıi1e Metapher schöpft aus einem Überschuss, welcher
ber den Horıizont, der Möglichkeit und Wırklichkeit LLCIINT; hinausgeht. Dı1e Metapher1St für eiıne besondere Art VO Vorgriff ullserer Imagınatıon auf noch nıcht erstan-
denes und damıt „Quelle, Aus der uch die Leıistung des Begriffs hervorgeht, dıe Ja 11UTr

partıell 1m Verhältnis 7111 Intention der Vernuntt aut Totalıtät 1St
eröftnet mıiıt seinen Ausführungen U eiıner Theorie der Unbegrifflichkeit e1In-

drucksvall den Bereich des Imagınatıven, welcher wesentlich einer anthropologischenAuseinandersetzug uzurechnen ior Zweıtellos zeıgt sıch uch schon 1n der rhetorikkri-
tischen Philosophie Platons, dass Metaphern tür e1in Erortern grundlegender Fragennıcht 1U hılfreich, sondern geradezu unumgänglıch sind, und A4SSs vielleicht besonders
die Fragen, welche auf eın Letztes der auf Totalıtäten zıelen, in möglichen Antworten
aut metaphorisches Sprechen angewiesen sınd Das Verdienst B.s 1n dieser Vorlesung 1st
die Sensıibilisierung für den W  n iımmateriellen („enuss, welcher otfensichtlich uch den
Menschen 1ın seiınem Menschsein auszeıichnet, ber die reine Selbsterhaltung erhebt und
sıch in dem Bedürftfnis des Gebrauchs VO Meta hern schliefßlich ausdrückt. Dabej 1st
bemerkenswert, 1n welcher We1ise die kritisc Philosophie Kants für seıne eıgeneTheorıie, welche sıch VO derjenigen Kants 1n iıhrer Konsequenz stark unterscheidet,nutzbar machen weılß SOLBACH

NIDA-RÜMELIN, JULIAN, Demokratie und Wahrbheit. München: Beck 2006 160 .
ISBN -3-406-54985-4
Immer wWwWenn sıch politische Parteıen 1m Wahlkampf befinden, herrscht der rhetori-

sche Ausnahmezustand. Miıt zugespitzten Thesen und einem OT: massenmedialen
Autftwand versuchen dıe Politiker, die Wiähler AZu bringen, ıhr Kreuz bei der Ab-
stımmung der richtigen Stelle machen. Mıtunter gelingt diese Mobilisierung O  ’s1e kann ber uch einer gegenteilıgen Reaktion tühren: Das Wahlvolk verweıgert die
Stiımmabgabe. Es zweıtelt der intellektuellen Redlichkeit der sıch 1m Wahlkampf be-
findlichen Politiker. Die Menschen sınd sıch unsıcher, ob den Politikern u den Aus-
tausch VO Argumenten und Gründen geht die 1M Wahlkampf dann immer noch hın-
ter den rhetorischen Versatzstücken versteckt siınd der ob die Politiker ausschließlich
dem Luhmannschen ode des politischen Systems tfolgen und die Wahl ıhnen SOmıt die
Antwort auf die Frage o1bt: Macht haben der keine Macht haben?

Als Professor für politische Theorie un Philosophie der Ludwig Maxımuilians
Uniuversıität München beschäftigt sıch Julıan Nıda-Rümelin JNR) theoretisch mit der
Frage; W1€e die demokratische Kultur eine postmoderne Beliebigkeit und eın
inhaltsleeres strategisches Handeln verteidigt werden kann Zugleich weıß AUsS seıiner
polıtısch aktıven Zeıt als Kulturreferent der Landeshauptstadt München und als Kultur-
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